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Umschau
Lied der Motoren. — Leistung ist alles . — Kleine und

große Sorgen . — Kapitalschwund — eine schlimme Krank¬
heit.

rk . Durlach, 27 . Febr . Es ist nicht immer gleich , wenn
zwei dasselbe tun , das ist eine alte Regel , die sich täglich
im politischen und Wirtschaftsleben wiederholt . So baut

z . B . Sowjetrußland schon seit Jahren Automobile und
Traktoren in unvorstellbaren Massen, nur um die Fabri¬
ken beschäftigen zu können, die man zum Teil als wahre
Potemkinstädte in die trostlose Landschaft gestellt hat
Qualität ist bei ihnen ein Wort

^
das den Wert schon lange

verloren hat , dafür wachsen die Berge der Autofriedhöfe
ins ungeahnte . Masse ist halt bei ihnen alles . Daß das
oben angeführte Sprichwort auch seine andere Auslegung
finden kann, davon zeugt die große Auto - Ausstellung in
Berlin , die vom Führer eröffnet wurde und den Besucher
in einen wahren Wettbewerb der Qualitätssteigerung
führt , wie ihn wohl noch nie eine derartige Schau gezeigt
hat . Wieder find die klangvollsten Namen deutscher Auto¬
firmen vertreten , die sich schon seit Jahren den Siegelor¬
beer fast aller Staaten der Welt bei motorsportlichen Ver¬
anstaltungen heimholen konnten. Doch nicht nur , daß es
hier um Güte und Qualität der ausgestellten Fahr¬
zeuge ginge , nein , vielleicht in einem noch stärkeren Maße
tritt jetzt die Frage der weiteren raschen Aufwärtsentwick¬
lung des gesamten deutschen Straßenwesens , an der Spitze
der weitere Ausbau der Straßen Adolf Hitlers , in den
Vordergrund , denn zu einem nicht geringen Teil lehnen
sich die Neukonstruktionen an diese neue Straßennetze , die
Deutschland durchspannen, an . Auf alles hat man bereits
Rücksicht genommen, in alles hat man sich eingefügt und
man kann mit Recht behaupten , daß durch diese große
Schau ein Teil des Vierjahresplanes in der Frage Moto¬
risierung bereits gelöst ist .

Neben dem Lied der Motoren , und zwar guter deutscher
Qualität , klingt uns auch eine Stimme entgegen , die uns
gleichzeitig zu immer neuer Arbeit im deutschen Kunst¬
schaffen ruft . In die Front der Aktiven ist mit der Schaf¬
fung eines Kulturkreises die SA getreten . In einer gro¬
ßen Kundgebung , in welcher Dr . Goebbels sprach , hat er
dieser Kampftruppe unseres Führers abermals einen gro¬
ßen Auftrag gegeben, nun als die kulturelle Kampftruppe
der Bewegung deutsches Kulturgut , deutsches Volks- und
Brauchtum hineinzutragen in das Volk und selbst schöpfe¬
risch auf diesem Gebiete tätig zu sein . Um dieser besonde¬
ren Leistung den verdienten Lohn zukommen zu lassen ,
wurden drei Kulturpreise geschaffen , die alljährlich an die
Besten zur Verteilung kommen sollen. So hat- der fried¬
liche Aufbau des gesamten Wirtschafts - und kulturellen
Lebens im Zeichen des Vierjahrespalnes neue gewaltige
Stützen gefunden , die sich in der kommenden Zeit weiter
befruchtend auf den Aufstieg des deutschen Volkes auswir¬
ken werden.

Ein kurzer Blick gilt gleichfalls dem Grenzlanddeutsch¬
tum . das an dem Wirken und Schaffen des Mutterlandes
größten Anteil nimmt . Mit großer Sorge sehen nicht nur
die Negierungen von Prag , sondern auch die an unseren
östlichen Grenzen dieser friedlichen Aufgabe der Erhaltung
deutschen Geistesgutes und Volkstums zu . Während Prag
glaubt , durch wahre Verhaftungswellen und Unterdrllk-

kung des Erenzlanddeutschtums diesem Zug zum Mutter¬
lands Herr zu werden , ist den Minderheiten in Polen eine

Freiheit nach der Seite hin eingeräumt , daß in der durch
den Senator Wiesner geführten Iungdeutschen Partei die
Anlehnung an deutsche Sitten und Gebräuche nicht unter¬
bunden wird und man sich in aller Öffentlichkeit als
Deutscher bekennen kann, ohne Gefahr zu laufen , als „Auf¬
rührer " mit den Kasematten Bekanntschaft machen zu
müssen . Sowjetrußland sieht , das ist uns ja schon lange
bekannt , in jedem Deutschen ein Gespenst . Man frägt
heute die Reichsdeutschen , die sich zum großen Teil frei¬
willig in sowjetrussische Dienste begeben haben , nicht mehr
nach ihren Vergehen , nur die Adresse als Deutscher ge¬
nügt . diese bei ihnen unerwünschten und vielleicht auch
unheimlichen Gäste ohne großes Aufsehen zu beseitigen.
Wir kennen doch alle das schöne Sprichwort : Der Mohr
hat seine Schuldigkeit getan . . . ! Wo ein Aas ist , da

sammeln sich die . . . Juden . Nicht nur in Polen schlagen
sie wegen ihrer angeblich unkulanten Behandlung Lärm ,
auch in Ungarn ist abermals ein Sturm ausgebrochen, der

sicher nicht ohne Folgen bleibt . Schon sind die national -

bewußten Ungarn aufgestanden und wehren sich verzwei¬
felt der jüdischen Eindringlinge in das gesamte Wirt¬

schaftsleben. Schon künden Streiks im Fünfkirchener Berg¬
bau , daß dort volkszersetzende Elemente am Werke sind ,
den großen Feldzug der Gewinnung der Macht zu wagen
— wird es ihnen gelingen ?

Auch Belgien ist in seiner friedlichen Arbeit gestört
worden , angeblich durch die nationale Nex- Vewegung . In
der Attacke , die gegen sie abermals einsetzte , hat man sich
ihres Führers bemächtigt nud wird ihn zur Rechenschaft
ziehen . Kleiner sind die Sorgen unseres Nachbarlandes
Holland , dort geht der Streit nicht um Meinungen und

Richtungen innerhalb des Volkes, sondern man hat ein

lange währendes Farbenspiel beendet nud ist sich nun über
die künftige Nationalfrage einig geworden , welche die

Farben Rot -Weiß -Vlau führen soll . Glückliches Holland !
Stürmischer geht es schon seit vielen Tagen im engli¬

schen Unterhaus - zu . wo man zur Zeit mit Millionen und
Milliarden spielt. Ueberall wittert das mächtige Groß¬
britannien Gefahr , daß die Dominien , die in alle Ozeane
zerstreut sind , von lieblosen Interessenten umflogen wer¬
den. Was muß man dagegen tun ? Rüsten und noch ein - .
mal rüsten und Freundschaften schließen . Wie dieselben
ausfallen , davon kündet die kürzlich ergangene Einladung
zu den Krönungsfeierlichkeiten an den „Kaiser von Abes¬

sinien"
, genannt der Ex - Negus . Unbekannt ist uns aller¬

dings , was man sich an Welt -Einfluß von diesen gewese¬
nen hohen Herrn verspricht.

Nach langem Zögern wird nun im Nichteinmischungs¬
ausschuß anscheinend ernste Arbeit geleistet. Nicht nur ,
daß endlich die schon lange erwarteten Freiwilligen -Ver -
bote perfekt geworden sind , trägt man sich mit dem Gedan¬
ken einer gründlichen Ueberwachung der spanischen Lan¬
desgrenzen durch neutrale Mächte . Vom Seewege her ist
man bereits an die Durchführung der Pläne gegangen , es
wird noch eine Frage der Zeit sein , bis man auch an den
nördlichen spanischen Grenzen eine derartige Regelung
findet . Abzuwarten ist allerdings noch , wie sich Sowjct -
rußland zu diesen Unbequemlichkeiten stellt, glaubt es doch
immer noch, dem Gedanken einer Sowjetfilials in Spa¬
nien nicht absagen zu müssen .

Die vertraute Völkerbundsmelodie liegt uns in diesen
Tagen gleichfalls wieder in den Ohren . Töne von Sank¬
tionen , schön und vertraut , aber immer weit , ach so weit ,
umschwirren den Völkerbundspalast , der seit einiger Zeit
auf seine Gäste wartet , die der Welt wieder einmal den
Frieden geben sollen . Eine wichtige Stimme hat jetzt so¬
gar die üblichen Ziele des friedlichen Ausgleichs (wenn sich
die in Frage kommenden Völker bereits aufgerieben ha¬
ben) weit überschritten und glaubte einsehen zu müssen ,
daß man als Zielbahnhof des Friedens ja vor allen Din¬
gen Kriege verhüten müsse . Bestimmt ein guter Einfall
— warum hat man sich seiner nicht erinnert , als man
Deutschland im Schein dieser allerdings äußerst vergilbten
Friedenssonne sein Schuldkonto diktierte ? Nur zu ver¬

ständlich wird es den Herren auf Genf sein , daß wir in
dieses verwässerte Friedensgetön nicht mit eiustimi en kön¬
nen . Gute Vorbilder und ehrliche Kämpfer um den Frie - ,,
len sind in unserem friedlichen De ' ts -bland und : nserem ^
Führer so fest verankert , daß man auch von Gens nur Anlaß /
genug hätte , endlich diesem Friedensruf des deutschen Vol-
kes an die ganze Welt mehr Aufmerksamkeit zu schenken,H
, ndernfalls könnte es passieren, daß aus diesem angeblich ;
unerschütterlichen Friedensgebäude bald ein dreibeiniger, )
wackeliger Thron geworden ist . 4

Daß der Stoßseufzer „glückliches Deutschland" nur allzu- .'
recht von unseren Nachbarvölkern herüberklingt , das zeigt «
der amerikanische Streik , der anscheinend auf ein laufen¬
des Band geraten ist und bis auf den heutigen Tag bereits
ein Staatsvermögen von sage und schreibe 17 644 000 Dol¬
lar gekostet hat . Ja , man kann sich anscheinend in Ame¬
rika , dem glücklichen Land über dem großen Wasser, auch
diesen bitteren Spaß der Streiks noch leisten. Die Mil¬
lionäre können leben , wer bei diesen Streiks immer das
Nachsehen hat , das sind die irregeführtcn Arbeiter , kommt
doch an Lohnausfall allein zur Zeit auf ihr Konto 164
Dollar pro Mann , eine Summe , mit der man allerhand
anfangen könnte. Doch die Unbelehrbaren hören nicht auf,
solange die „Volksbeglllcker" Stalin und Genossen an die¬
sen Massentheatern ihr Vergnügen finden . Zu verstehen
ist cs deshalb nur zu gut , daß der Stoß - Seufzer „glückli¬
ches Deutschland" einen tieferen Sinn hat , denn Arbeit
und Brot sind die Grundpfeiler der friedlichen Aufbau¬
arbeit , welche in Deutschland ihre Wurzeln tief in das hei¬
matliche Erdreich geschlagen haben .

Munis Politik wirk kritisiert
Heftige fluseinondersetzungen in der fronröMen lmmimr

Paris , 26. Febr . Die seil langer Zeit angekündigte innen - §
politische Auseinandersetzung in der Kammer be¬
gann am Freitag vor dicht besetztem Haus und in Anwesenheil
jast aller Negierungsmitglieder mit der Anfrage Flan -
d i n s.

Ministerpräsident Vlum habe angekündigt , erklärte Flandin
u . a .. dag er im Mai ein neues Programm einbringen werde,
und daß das Programm der Volksfront lediglich einen Ileber -
'
gang darstelle . Wenn sein Versuch mißlinge , so werde er das
kapitalistische Regime verantwortlich machen und seine Abschaf¬
fung fordern . Es sei aber die Frage , ob die Ereignisse es ihm
überhaupt gestatten würden , mit seiner neuen Politik bis zum
Mai zu warten . Es sei der Regierung unwürdig , eine Katastro¬
phe abzüwarten , die das gesamte Land treffen würde .

Blum meine es sicher ehrlich , aber er führe das Land dem
Zusammenbruch entgegen.

Flandin versuchte dann , diese Behauptung zu begründen , in¬
dem er aus die großen Schwierigkeiten des Schatzam -
t e s und die vergeblichen Anleihebemühungen der
Regierung verwies . Noch nie habe die Regierung von der Kam¬
mer so viele Freiheiten für Anleihen erhalten Unglücklicher¬
weise wolle aber niemand mehr etwas borgen Die Aussichten
für die Zukunft seien schlecht . Wenn die Preissteigerung an -

. dauere , werde die Regierung die Arbeitslosenunterstützung er¬
höhen und auch die Veamtengehältsr heraufsetzen müssen . Da»
werde neue Ausgaben nach sich ziehen Die Währungslage sei
ebenso schwierig wie die Finanzlage . Der Autzenhandelsunter -
schuß seit der Abwertung des Franken betrage 4 .7 Milliarden
Franken und habe das Mißtrauen gegen den Franken noch er¬
höht.

Die Negierung behaupte zwar , daß die Weltausstellung in
wirtschaftlicher und finanzieller Hinsicht einen Erfolg bedeuten
werde. Aber nur unter günstigsten Umständen und vorausgesetzt,
daß die Ausstellung am 1 . Mai eröffnet werden könne , »ei mit
zwei Millionen ausländischer Besucher zu rechnen. Wenn jeder
von ihnen 2000 Franken ausgeben würde , ergebe das vier Mil¬
liarden Franken , d . h . weniger als der Betrag der Anleihe der
französischen Eisenbahnen in England , die noch in diesem Jahre
zurückgezahlt werden müsse Die Negierung habe unrecht, wenn
sie erkläre , daß der Ertrag der Ausstellung das Minus des
Außenhandels wettmachen werde . Der Zusammenbruch werde in
dem Augenblick eintreten , wo die Finanz - und Währungskrise
gleichzeitig von der Regierung Maßnahmen verlangen würden .
Dann würde die Regierung zur Inflation und zur Devi¬
senkontrolle gezwungen sein . Derartige Maßnahmen aber
würden London und Neuyork verärgern , denn es sei wahrschein¬
lich, daß Ministerpräsident Blum sowohl England wie Amerika
gegenüber besondere Verpflichtungen übernommen habe Er
dürfe diese Länder aber nicht verärgern , weil er aus sie seine
gesamte Friedenspolitik stütze. Der Ministerpräsident sei der
Gefangene des Marxismus . Er werde gezwungen sein , dem Ka¬
pitalismus immer wieder den Krieg zu erklären , und die Folge
davon sei , daß er nicht auf die Unterstützung und Mitarbeit des
Kapitalismus rechnen könne . Die unvorsichtigen Reden seiner
Umgebung, besonders die der Kommunisten , hätten dazu beige¬
tragen . daß man der Regierung befangen entgegentrete . Es sei
wahrscheinlich, daß diese Reden , die von Zwangsmaßnahmen ge¬
gen den Kapitalismus sprechen , im Einvernehmen mit Blum
gehalten worden seien, und daß Blum deshalb über kurz oder
lang zu solchen Zwangsmaßnahmen gegen das Ka¬
pital gezwungen fein werde Es bestehe die Befürchtung , daß
er langsam zur Diktatur abgleite . Klassendiktatur aber bedeute
Bürgerkrieg .

Wenn Blum beabsichtige. Frankreich zu isolieren , jo würden

die Erklärungen seiner Freunde über die Cowjetisierung sehr

schnell dazu beitragen , denn beide großen Demokratien , Eng¬
land und Amerika , mit denen Blum zusammenarbeiten wolle,
hatten stärkste Abneigung gegen den Kommunismus

Flandin kritisierte zum Schluß die Sozialpolitik der

Volksfrontregrerung Die Zahl der Arbeitslosen Hab«

keineswegs abgenommen, und die Versprechen Blums hinsicht¬

lich großzügiger Rotstandsarbeiten seien nicht erfüllt worden
Das Brot , das er versprochen habe , schle noch aus vielen Ti¬

schen . Blum müsse sich klar darüber sein baß er nicht dazu da

sei , die Wünsche der Arbeiterklasse mit allem , was sie an Ma

terialismus enthielten , zu erfüllen . ( Starter Lärm aus der

Linken, der mehrere Minuten andauerl und Flandin am Spre¬
chen hindert . ) Ja Nantes und St . Nazaire habe Blum an die
Vaterlandsliebe der Bürger appelliert Flandin appelliere
heute an den Ministerpräsidenten als Republikaner , damit er
endlich die Politik der Zwietracht aufgebe und sie durch eine
Politik ersetze, Sie dem ganzen Lande gerecht werde.

Im weiteren Verlauf der Kammeraussprache wies der rechts¬
gerichtete Abgeordnete Fernand Laurent aus die Finanrfchwie-
rigkeiten der Regierung infolge des mangelnden Vertrauens hin.
Eine Milliarde Franken würden wöchentlich von der Bank von
Frankreich ausgeführl — Finanzminister Vincent Anriol
unterbrach de » Abgeordneten and beschwerte sich in heftiger
Form über den Feldzug der Rechtspresse, der er Falschmeldungen
vorwars . auf die das mangelnde Vertrauen zurückzuführen fs».

Streik in F-llnsktichen vecnvcl . Die seit Dienstag unte 'c
Tage streikenden Bergarbeiter der Kohlenbergwerke von
Fiinfkirchen haben den Streik beendet Bereits Donnerstag
abend waren von den insgesamt 265 Streikenden 23 ausge¬
fahren . In der Nacht verließen weitere 55 den Schacht . Der
Gesundheitszustand wird als zufriedenstellend bezeichnet .

Oestcrrerchische Ehrenpension für Schönherr . Anläßlich
des 70. Geburtstages des Dichters Karl Schönherr hat die
Bundesregierung dem Dichter , der bekanntlich vom Führer
und Reichskanzler durch Verleihung der Goethe - Medaille
ebenfalls ausgezeichnet wurde , eine Ehrenpension auf Le¬
bensdauer verliehen
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Warum sieimatzeitung ?
Eine Frage , welche täglich von unserem großen
und zufriedenen Leserkreis selbst beantwortet wird :

weil
das „Durlachcr Tageblatt " — „ Psinztälcr Bote"

seine Leser nicht Nur über das Geschehene in der
Welt und im Land , sondern auch in seinem großen
Heimat - und Anzeigenteil über alle Geschehnisse in
Durlach und seiner Umgebung eingehend unter¬
richtet . Und seit über 100 Jahren ist Deine Hei -
maizeiiung Träger der össenikichen Meinung und
Inserate haben immer größten Erfolg .

er« Spiegel de« Kekmat.
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Lmme« * GpieS * Sport
Ver fußdol ! am Sonntag

Süddeutsche Fugball -EanUgasprele
Gau Württemberg : VfB . Stuttgart - Stuttgarter Kickers -

Sportfreunde Stuttgart — FV . Zuffenhausen : 1 . SSB . Alm —
SV . Göppingen : Union Vöclingen — Sportfreunde Eßlingen .

Gau Baden : SV . Waldhof — VfR . ?/ (annheim ; VfB . Mühl¬
burg — 1 .. FC . Freiburg : Germania Brötzingen — SpVgg .
Sandhofen : Freiburger FC . — FB . Rastatt 04 .

Gau Bayern : Wacker München — Bayern München : FC 05
SchWeinfurt — 186(1 München : I . FC . Nürnberg — ASV . Nürn¬
berg : VfB . Koburg — SpVgg . Fürth .

Ean Südwest : Wormatia Worms — Sportfreunde Saar¬
brücken ; FSV . Frankfurt — Kickers Offenbach .

Wichtige Entscheidungen in der Gauliga .
' Noch wenige Wochen und das mit großer Spannung erwar¬

tete Länderfustball - Tresfen unserer Nationalelf gegen Frank¬
reich wird im Mittelpunkt aller sportlichen Diskussionen stehen .
Vorerst haben wir uns aber noch Len in ein höchst entscheiden¬
des Stadium getretenen Punktekämpsen zu widmen .

Tiefen wichtigen Schlußentscheidungen im Punkte - Fußball
siebt am morgigen Sonntag rin überragendes suhballsport -
liches Ereignis im olympischen Stadion zu Berlin voraus .
Sachsen und Nstderrhein , die sich hartnäckig durch Lic Vor¬
schlußrunde gerettet haben , stehen sich in der Ncichshaupt -

stadt im entscheidenden Kampfe gegenüber .
Die Niederrheiner , die sich im Vorschlußrundenkampse gegen

Brandenburg sehr eindrucksvoll geschlagen haben , werden es
dem Pokalverioidiger nicht leicht machen , abermals in den Be¬
sitz der Sicges -Trophäc zu gelangen .

Abstieg und Meisterschaft überall Heist umstritten .
Mit der Abwicklung der morgigen Meisterschaftskämpfe in

Süddcuischland sind zahlreiche wichtige Vorentscheidungen ver¬
bunden . Während in Württemberg der VfB . Stuttgart bereits
seit etlichen Spieltagen nach zähem Ringen den Entscheid zu
seinen Gunsten ausgespielt hat , spitzen sich die Endentscheidun¬
gen in den übrigen süddeutschen Gauen immer mehr zu . 2m
Südwestgau wird der btägigc Tabellenführer Eintracht Frank¬
furt seiner neuerlichen Entthronung über diesen Sonntag nichts
entgcgenstellen können . Wormatia Worms wird diese Chance
gegen die Saarbrücker Sportfreunde nicht entschwinden lassen .
Heist acht es ebenso im (sau Bayern zu , wo gleichfalls noch
alle Möglichkeiten gegeben sind . Wacker München - Bayern
München , FC . Nürnberg - ASB . Nürnberg und VfB . Coburg— Spvg . Fürth sind Spiele , die eine weitere Verwicklung zû
Folge haben können . Jeder Punkt ist höchst kostbar geworden .

Im Gau Baden haben wir diesmal den Mannheimer Lo¬
kalgroßkampf zu erwarten , der diesmal , wie schon so oft in
einen Zeitraum fällt , in dem cs gilt , mit letztem Einsatz

den rücklieecnden Erfolgen die Krone auszusetzcn .
Wie oft schon haben die beiden Mannheimer Meistermannschaf¬
ten ihre Klingen in enifcheidungsnollen Punkieschlachten ge¬
kreuzt . Der SV . Waldhof , dessen momentane Situation weit
günstiger zu werten ist , als die der zwei Punkte im Rückstand
liegenden Rafenipieler , wird schon deshalb mit restloser Kon¬
zentration kümvsen , um den notwendigen Sieg , der ihm aller¬
dings nicht leicht in den Schoß fallen dürfte , an seine Fahne zu
heben . Dieses Spiel wird wieder einmal Massenbesuch im
Mannheimer Stadion zur Folge haben . Das seinerzeit abge¬
brochene Spiel Müblburg — Pforzheim findet nun morgen in
Mühlourq als Vorsyisl statt . Dis Goldstädtcr werden in An¬
betracht der bedrohlichen Lage ihres Gastgebers auf den stärk¬
sten Widerstand stoßen . Jbrerseits dürste der Einsatz aber nicht
geringer sein , denn mit größtem Interesse sieht man in Pforz¬
heim auf den Ausgang oes Mannheimer Lokal - Derbys . Frei¬
burg erwartet man über die sich wohl verzweifelt wehrenden
Rastatter klar in Front . Dast die Rastattcr aber zu kämpfen
verstehen , bewiesen sie am Vorscnntckg gegen den VfR . Mann¬
heim . Wenn wir deshalb den klaren Sieg der Mannheimer
über die Freiburger der knappen Niederlage der Rastatter
gegenüberstellen , so müssen wir den sonntäglichen Kampf als
durchaus offen bezeichnen . Auch Sandhofen wird sich in Bröt¬
zingen kaum den bitteren Revanchegedanken der „Germanen "
erfolgreich widersetzen können . Die Abstiegsfrage würde sich im
Falle einer Sandhofener Niederlage noch weit mehr verwickeln ,
da sich dem diesmal wieder spielfreien KFV . neue Wege öffnen
würden .

Kämpfe der Vezirksklasse .
Abt . 3 Mittelbaden Nord : Hochstetten — Neurcut ( Vorspiel ) ,

Durlach — Söllingen ( 2 :0) , Niefern — Aue (2 :5) , Forst —
Karlsdors (0 :0) , Weingarten — Eutingen (0 :2 ) .

Abt . 4 Mittelbadeu Süd : Birkenfeld — Durmersheim ( 1 :2 ) ,
Daxlanden — Unterreichenbach ( 1 :0 ) , Kuppenheim — Frank .
Rastatt (2 : 1) , Ettlingen — Dillweißenstein (0 :0) .

FE . Germania — Spvg . Söllingen .
Die noch ausstehenden drei restlichen Verbandsspiele dieser

Saison sind für die Germanen Heimspiele , wovon wohl das
wichtigste und interessanteste das am kommenden Sonntag gegen
die spielstarken Eöllinger sein dürfte . Hierbei handelt es sich
nicht nur um ein gewöhnliches Punktespiel , sondern vielmehr
um die Erreichung bezw . Behauptung des zweiten Tabellen¬
platzes , der den Germanen nur noch vom sonntäglichen Gegner
streitig gemacht werden kann . Solche Voraussetzungen geben
auch dieser bevorstehenden Begegnung einen besonderen Reiz ,
zumal beide Vereine mit gleicher Punktzahl in der Tabelle
rangieren , wobei die Germanen lediglich mit einem Spiel im
Rückstand sind . Somit ist Söllingen mit diesem vorletzten Ver¬
bandsspiel die Möglichkeit in die Hand gegeben , durch einen
evtl . Sieg den gewünschten Platz sich zu erringen . Diese Tat¬
sache wird auch sicherlich bewirken , dast der Gegner den bevor¬
stehenden Kamps mit größtem Ernst und bester Aufstellung be¬
streiten wird . Auf der anderen Seite ist die Chance der Ger¬
manen infolge des Spielrückstandcs etwas größer und dies dann
besonders , wenn sie dieses Spiel gewinnen sollten , wobei sie
von keinem Konkurrenten mehr eingeholt werden könnten . Be¬
trachtet man die derzeitige Spielstarke der beiden Gegner , so
muß man zu dem Schlüsse kommen , daß den Süllingcrn ein
Plus zuerkannt werden muß , da sie eine beständigere Form zei¬
gen , als dies bei den Einheimischen der Fall ist . Deutlichster
Beweis hierfür ist der Verlust des Enzberger Spiels auf eige¬
nem Platze und der Punkiverlust in Forst . Hier haben sich wie¬
der bei den Germanen ganz besonders im Sturm deutliche
Schwächen gezeigt , die auch auf die Ersatzgestellung zurückge -
sührt werden müssen , jedoch beim bevorstehenden Kampf von
noch größerer Tragweite ' sein können . Mit etwas größerem
Einsatz und Ehrgeiz und überlegtercm Handeln ( Elfmeterschie¬
ßen !) sollte die Platzmannschaft zu erhöhten Leistungen befähigt
sein und dies ist für diesen bevorstehenden Kampf unbedingte
Voraussetzung . Kameradschaftliche Zusammenarbeit ist von
viel größerem Nutzen , als egoistische Spielerei und Tändelei .
Wir hoffen das Beste und einen fairen Kampf . dt .
Lokaldcrby der Jugend ! Spvg . Aue — Germania Durlach .

Obige Mannschaften bestreiten am Sonntag , den 28 . ds . Mts .
morgens um 10 Ahr , diesen Kampf in Aue . Germania wird
bestrebt sein , den 2 . Tabellenplatz hinter KFV . zu halten , an¬
dererseits wird Aue für die im Vorspiel erlittene 5 :3 Nieder¬
lage Revanche nehmen wollen . Wir hoffen , daß sich beide Mann¬
schaften einer fairen Spielweise befleißigen . Germania tritt
voraussichtlich mit folgender Mannschaft an : Veyer , Hakmann ,
Klein , Rapp ^ Eutjahr , Kleiber , Ewald , Kierstedter , Bohlingcr ,
Vetter , Bull . E .

*

Vom sMdballsport
Gau Württemberg : TV . Altenstadt — Eßlinger TSV . : TB .

Bad Cannstatt — VfB . Friedrichshasen : KSV . Zuffenhausen
— TB . Göppingen ; TSV . Süßen — Stuttgarter Kickers .

Gau Baden : SD . Waldhos — TSV . Nußloch : VfR . Mann¬
heim — TV . 47 Ettlingen ; TV . Seckenheim — TV . 62 Weinheim

« -

Kraftsport .
Mannschastsringen um die Kreismeisterschast .

Wie bereits gestern bekanntgegeben , findet morgen Sonn¬
tag nachmittag der Rückkampf um obige Meisterschaft zwi¬
schen Kraftsportverein Durlach und 2pringen statt . Der Vor¬
kampf war in Jspringen , wo die hiesige Mannschaft einen knap¬
pen Sieg erringen konnte . Die Jspringer Mannschaft tritt in
verstärkter Aufstellung komplett an und wird alles ausbieten ,
bester wie am Vorkamps abzuschneiden . Die hiesige Mann¬
schaft tritt mit Ersatz an und muß alles daransetzen , um den
Sieg zu wiederholen .

2m Bantamgewicht wird , wenn der Jspringer sein Gewicht
bringt voraussichtlich siegen . Das Federgewicht kann evtl . Dur¬
lach die Punkte bringen . 2m Leichtgewicht gibt es einen harten
Kampf , wo der Sieg hinfällt , ist unbestimmt . Das Welterge¬
wicht steht mit zwei gleichwertigen Gegnern offen . 2m Mit¬
telgewicht stellt Durlach Ersatz , wo wahrscheinlich Jspringen der
Sieg zufallen wird . Das Halbschwergewicht wird zwei starke
Gegner zusammensühren und einen harten Kampf austragen .
2m Schwergewicht wird der über 230 Pfund schwere Jspringer
alles daranjetzen , um für seinen Verein die Punkte zu sichern .

MrrrdftMk
Programm des Kelchssenders Stuttgart

Sonntag , 28 . Februar :
6 .00 Aus Hamburg : Hafenkonzen
8 .00 Zeitangabe , Wetterbericht
8 .05 Nach Frankfurt : Gymnastik (Elucksr )
8 .25 Aus Karlsruhe : „Bauer , hör zu !"
9 .00 Aus Mannheim : Katholische Morgenfeier
9 .30 Fröhliche Morgenmusik

10 .00 Aus Breslau : Morgenfeier der H2 .
10 .30 Aus Mannheim : Cyorgesang
11 .00 „Der Morgen , das ist meine Freude "
11 .30 „ Ich komm ' aus Tiefen , ich geh ' in Weiten "
12 .00 Aus Berlin : Musik am Mittag
13 .00 Meines Kapitel der Zeit
13 .15 Aus Berlin : Musik am Mittag
13 .50 „Zehn Minuten Erzeugungsschlacht "
14 .00 Nach Frankfurt : „ Kasperle bei der Schiffstaufe "
14 .45 „Aus Laden und Werkstatt "
15 .00 Aus Mannheim : „Kompositionen Friedrichs des Großen "
15 .30 Van Berlin : „So geht es in Schnützelputzbäusel "
16.15 Aus Saarbrücken : Sonntagnachmittag aus Saarbrücken
18 .00 „Dr Christian ond sei Annemarci , üia ladet euch zor Taufe

ei "
18 .40 Ehr . Sinding : Trio op . 64 a -moll
19 .15 „Turnen und Sport — haben das Wort "
19 .45 „Wie es euch gefällt "
20 .40 Abendkonzert
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - und Spcrtbericht
22 .30 „Wir bitten zum Tanz "
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtkonzert .

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm :
6 .00 Choral , Zeitangabe . Wetterbericht
6 .05 Nach Köln : Gymnastik 1 ( Glucket )
6 .30 Frühkonzert
8 .00 Aus Frankfurt : Wasserstandsmeldungen

i«

8 .V5 Lvetterbericht , Bauernsunk
8 .30 Konzert

11 .30 „Für dich, Bauer ! "
13 .00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten
14 .00 „ Allerlei von Zwei bis Drei "
16 .00 Vom Deutschlandsender : Musik am Nachmittag
20 .00 Nachrichtendienst
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - und Sportbericht .

Montag , 1 . März :
9 .30 „Nachbarlicher Kindcrdienst "

10.00 Geschichten über Hund und Pferd , erzählt an einem alten
Herd

12 .00 Ans Hannover : Schloßkonzert
17 .00 Unbekanntes aus Schwaben
17.30 Aus Mannheim : Badische Dichter
18.00 Aus Mannheim : Musikalischer Abendbummel
19 .00 Schallplattenkonzert

Als Einlage : „Die Jagd im März "
19 .45 Aus Mannheim : „Lieder zur Laute "
20 .10 Militärmusik
21 .00 Deutsche Weltschau
21 .15 Tanzmusik
22.30 Aus Köln : Nachtmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag . 2. Mürz :
10 .00 Aus Königsberg : Veit Stoß i ' l Krakau
10.30 Französisch für dir Oberstufe
12 .00 Mitlagskonzert
17 .00 „ Von Blumen und Tieren "
17 .30 „Argentinische Tangos "
17.40 „Unter den Maya - Indianern von Guatemala "
18 .00 Kleine Abendmusik
18 .30 Zauber der Stimme
19 .45 „Lagersührerin , ein neuer und schöner Frauenberuf "
20 .10 Operettenkonzert
21 .30 „Erstens kommt es anders , zweitens , als man denkt . . ."
22.20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes
22 .40 Aus Hamburg : Tanz - und Volksmusik
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Es sind also morgen Sonntag hochinteressante Kämpfe zu xx.warten , zudem die Ringkampfregeln verbessert , wonach nur
Sieger wird , der wirklich gekämpft hat , wenn kein Schultz
sieg fällt . Nun must die Parole morgen Sonntag lauten :
zum Mannschaftsringen in der „Blume "

, zu dem Sport , durj
den Durlach bekannt und der schon die größten Erfolge ^
sportlichm Gebiet für Durlach errungen hat .

Sport in Kürze
Ringer -Eaukampf Württemberg — Mittelrhein

Für den am Samstag und Sonntag in Stuttgart - Münster
stattfindenden ersten Ringer - Eaukampf zwischen Württembergund Mittelrhein liegen nunmehr die endgültigen Paarungei ,
vor . Es kämpfen vom Vantam - bis Schwergewicht : Bändel
( Münster ) gegen Merscheidt (Köln ) ; Erimmeis (Wangen ) gegen
Faulhaber (Koblenz ) ; Pfeil (Schorndorf ) gegen Schwarzkopj
( Koblenz ) ; Fink (Stuttgart ) gegen Möchel ( Köln ) : Hilgert
( Stuttgart ) gegen Molitor (Köln ) ; Schwarzkopf (Wangen )
gegen Westphal ( Mülheim ) ; Staiger (Feuerbach ) gegen Erst »
(Köln ) .

Kanada — Deuychland 5 : 8
Am Donnerstag abend begannen in London die Schlußkämps -

um Me Eishockey - Weltmeisterschaft , an denen England , Kanada ,
Deutschland und die Schweiz beteiligt sind . Für Deutschland
handelt es sich darum , den dritten Platz in dieser Konkurrenz
sicherzustellen , da gegen das große Können der Kanadier und
der aus Kanadiern zusammengesetzten englischen Mannschaft nicht
viel auszurichten ist. 2m Kampf gegen Kanada wurde darum
nicht die stärkste Mannschaft eingesetzt und Egginger , Ball und
Orbanowsky pausierten , um sich für das Tressen gegen die Eid¬
genossen zu schonen. Die junge deutsche Mannschaft lieferte
gegen Kanada eine so ausgezeichnete Partie , daß die 9000 Zu¬
schauer in der Harringay -Arena den Deutschen den Sieg gegönnt
bätten . Kanada siegte mit 5 :0 ( 1 :0 , 2 : 0 , 2 :0 ) , ein Ergebnis ,das ein bißchen hoch ausgefallen ist , denn die Träger des Ahorn¬
blattes waren nicht derart überlegen .

Norwegischer Triumph in Holmenkollen
Selbst die Norweger werden nicht erwartet haben , daß der

öO- Kilometer - Dauferlauf von Holmenkollen mit einem so groß¬
artigen heimischen Erfolg enden würde . Per Samuelshaug ge¬
wann diese so schwere Prüfung in 3 : 36,26 Stunden vor dem
Schweden Nils Englund , dem in Oskar Gjöslien , Lars Vergen -
dahl und Olaf Hoffsbakken wieder drei Norweger folgten . Der
große Klas Karppinen wurde nur Sechster und sein Landsmann
Pekka Nicmi , der Weltmeister von Chamonix , gar nur Neunter .
Einen weiteren norwegischen Triumph gab es in der Staffel , die
von den Gastgebern in 2 :52,12 vor Finnland gewonnen wurde ,
Las 2 :55,55 benötigte .

Die Heeres -Skimeisterschaften
Am Mittwoch wurde bei den Deutschen Heeres - Skimeisterschas -

ten in Garmisch - Partenkirchen der Mannschaftslaus , der aus
Spähtrupp - und Staffellauf besteht , mit dem Spähtrupplaus in
Angriff genommen .

Das Ergebnis : Spähtrupp - Laus : 1. Garmisch -Partenkirchenei
Jäger 3 : 06,11,8 Stunden abzüglich 1 : 15 Minuten Eutzeit für
Schießen gleich 3 : 04,56,8 Stunden ; 2. Reichenhaller Jäger 3 :07.5g
Stunden abzüglich 0 :15 Minuten gleich 3 :07,44 Stunden ; 3 . Ge¬
birgsartillerie Reichenhall 3 :11,30,8 Stunden abzüglich 1 : 15 Mi¬
nuten gleich 3 : 10,15,8 Stunden .

Im Wettbewerb der Mittelgebirgs - und Flachland - Gruppe
kamen die Hirschberger Jäger zu einem großen Triumph . Die
erste Mannschaft mit Feldwebel Müller , Oberjäger Meergans ,
Obergefreiter Knapp , Gefreiter Adolph und Oberschütze Bürkel
siegte überlegen in 2 : 42,2 Stunden vor den Deggendorfer In¬
fanteristen , während die zweite Mannschaft der Hirschberger Jä¬
ger unter Führung von Leutnant Kleinschmidt auf dem dritten
Platz einkam . Von den Truppen des V . Armeekorps kam Vil -
lingen in 3 : 15,36,2 vor Freiburg (3 : 20,58 Stunden ) an neunter
Stelle ein .

Polizei - Slimrifterschasten
Oumpold - Miinchen Langlauf - Sieger

« eit Tagen herrschte auf dem Feldberg im Schwarzwald reges
üeben und Treiben . Es war das gewohnte Bild vor großen Er -
rignissen , ungewohnt war aber die grau -grüne Ski -Uniform der
Polizei und das Schwarz der SS . , deren in Nottach - Egern sieg¬
reiche Mannschaft sich außer Wettbewerb an ben ersten deutschen
Polizei -Skiwettkämpfen beteiligte .

Bei prächtigem Neuschnee wurde als erstes Rennen der 15-
iiilometer -Langlauf durchgcführt . Er endete mir einem klaren
Siege des Favoriten Wachtmeister Eumpold - Mrimherr in 1 : 31,R
Stunden . Eine noch bessere Zeit erzielte der außer Wettbewerb
aasende SS .- Mann Rottenführer Scherpel mit 1 :20,04 Stunden .

Mittwoch , 3 . März :
10 .00 Ans Leipzig : „Frisch auf mein Volk , die Flammenzeichen

rauchen "
12 .00 Aus Karlsruhe : Musikalische Kurzweil
17 .00 Wir machen Musik
17 .30 Aus Karlsruhe : Hausmusik aus der Zeit des Türkcnlouis
17 .50 „ Zehn Minuten Deutsch "
18 .00 Aus Frankfurt : „Unser singendes , klingendes Frankfurt "
19 .45 „Eine deutsche Prinzessin als erste Kaiserin von Brasilien "
20 .15 Aus Breslau : Stunde der jungen Naticn
20.45 Nach Hamburg : Schubert - Zyklus
22 .30 Aus Berlin : Unterhaltungs - und Tanzmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Große Militiirkonzerte . Für die beiden Militärkönzerte am
Samstag , den 27. Febr . und Sonntag , den 28 . Febr . in der
Stadt . Festhalle Karlsruhe sind Karten in unseren Geschäfts¬
stellen , Kaiserstraße 148 und Lainmstraße 15 zum Preise von
NM . 8,50 bis RM . 1 .58 zu haben . Die Konzerte finden zu
Gunsten des Wintcrhilfswerkes statt .

Fahrkarten für den Sonderzug Frankfurt . Die Fahrkarten
für den Sonderzug nach Frankfurt/Main am Sonntag , den 28 ,
Febr . können ab heute in unserer Geschäftsstelle , Lammstraße 1»,
abgeholt werden . Abfahrt Karlsruhe Hauptbahnhof 8,54 Uhr ,
Frankfurt an 11,30 Uhr , Frankfurt ab 20,50 Uhr , Karlsruhe
an 23,13 Uhr .

Ausstellung Weltkrieg 1814/18 . Karten für die sehenswerte
Schau Weltkrieg 1914/18 in der Stadt . Ausstellungshalle sind
in unseren Geschäftsstellen Lam 'mststraste 15 und Kaiserstraße
148 zu dem ermäßigten Preis von NM . 0 .20 zu haben . Nie¬
mand versäume diese sehenswerte Ausstellung zu besuchen .

Me Oeuische Vühne ruft auch Mch !



Am ttrauieu Ker -
Durlacher Tageblatt

Die „ Fliegende Kellnerin " erzählt . . .
Von W . Hoeppener

Die Sehnsucht , fliegen zu können und dabei möglichstselbst den Steuerknüppel in der Hand zu Hallen , ist vielen
Frauen unserer Zeit gemeinsam . Nur wenige erleben die
Verwirklichung dieser Sehnsucht . Und doch gibt es hier undda ein Glückskind , dem eine gütige Fee es gestattet , in der
Seligkeit des Fliegens über Länder und Meere zu reisen .

Eines dieser Glückskinder ist die junge , hübsche Stewardeßdes „LZ Hindenburg "
. Das andere , ein lachendes , jungesMädel mit Hellen Augen unter den nußbraunen Haaren ,traf ich auf einem der großen europäischen Flughäfen , alses eben in eine knapp sitzende und sehr geschmackvolle Uni¬form gekleidet — die Proviantübernahme eines der großenFlugzeuge der „Suisseair " überwachte . Ebenfalls Luft -Ste¬

wardeß ! Aber wenn sie auch seit zwei Jahren schon fasttäglich die Strecke Zürich —Paris und zurück fliegt -
jeder Flug ist ihr von neuem ein Erlebnis ! „Ich werdedas Reisefieber wahrscheinlich mein Leben lang nicht mehrlos "

, bekennt sie freimütig . Und dann setzt sie nachdenklichhinzu , daß sie als einzige ( wenn auch nicht erste ) Luft -
stewardeß Europas glühend gewünscht hatte , die Zeppelin -
reederer möge ihr die Betreuung der weiblichen Fahrgästeauf dem „ Hmdenburg " übertragen .

Die Geschichte von der „Entdeckung " dieser „FliegendenKellnerin " ist nicht ganz uninteressant und zeigt , daß man ,um sein Ziel zu erreichen , nicht nur Glück, sondern auchMut haben muß . Als Kellnerin in der Flughafen -Gaststättein Zürich sah sie Tag für Tag die schweren Maschinen der
Lufthansa und der Suisseair landen und starten , sahlachende , frohe und von der ungewöhnlichen Reise seltsamausgelockerte Menschen ankommen und abfliegen , und mit
jeder Maschine , die "' - riete , reiste ihre Sehnsucht . Denndas Geld , einmal selbst in die Abfertigungshalle zu gehenund am Schalter einen Flugschein zu kaufen , konnte sie trotzaller Sparsamkeit nicht zusammenbringen : zu Hause lag ,ewig kränkelnd und schwach , die Mutter und mußte von dem
schmalen Verdienst mit unterhalten werden .

Stammgast in der Flughafen -Gaststalle war — nebenanderen — auch der für den Wirtschaftsbetrieb der Flug¬gesellschaft verantwortliche Direktor , der sich gern mit dem
aufgeschlossenen und immer freundlichen Mädchen unterhielt .Aber erst nach langem Vetteln konnte er den Wunsch nacheinem kurzen Rundflug über dem Platz erfüllen . Und beidieser Gelegenheit geschah das Unglaubliche : Als das Mäd¬
chen , noch atemlos von dem Erlebnis , nach der Landungaus der Maschine kletterte , stand der Direktor auf dem Roll¬feld , sah die junge Schweizerin scharf an und sagte : „Luft¬kran ! geworden ?" — „Nein ! " — „Sehr gut . Der Stewardeiner Verkehr -: ma -chine ist plötzlich erkrankt , und wir habenkeinen Ermtz ! Wollen Sie einspringen . . . ? " Und als das
Mädchen begeistert zugreifen wollte , meinte er , plötzlich sehrernst geworden : „Kind , Sie wissen , wir haben bereits ein¬mal eine Stewardeß gehabt ! Sie ist vor ein paar Wochenabgestürzt und verbrannt ! Haben Sie so viel Mut . . ?"

Die kleine Schweizerin hatte so viel Mut ! Und zweiJahre hindurch ist sie jetzt Tag für Tag geflogen : nachBerlin , nach Paris , nach Nom . „Viel sehe ich ja nicht vonden fremden , schönen Städten "
, plaudert sie lebhaft . „Wirfliegen regelmäßig noch am gleichen Tage zurück. Aber . . .

"
ihre Augen leuchten , „ich bin trotzdem schon in Berlin inder Staatsoper , in Paris in einer Revue und in Rom aujdem Kapitol gewesen . Und dann : ich kann fliegen !"

Während des Fluges läßt ihr der Dienst nicht viel Zeit ,die Herrlichkeiten dieser schönen, bunten Welt tief unten zubetrachten . Sie muß Tee und das Frühstück für verfroreneFluggäste bereiten , Fenster öffnen und schließen : manchmal»ersteigt sich sogar jemand dazu , ein kleines Mittagessenbei ihr zu bestellen , das sie auf einem winzigen elektrischenHerd anfertigt . Und dann muß sie natürlich die Fahrgästebetreuen , die luftkrank werden . ..Männer sind mitunter

Die Kraftprobe
Skizze von E r n st W . F r e i ß l e r .

Den Gastwirt Georg Kröger nannten die Freunde den
„Muskulaturschorschi " und Fernerstehende einfach den „ star¬ken Wirt "

. Das war nicht mißzuverstehen — es gab weitund breit keinen zweiten wie ihn . Der Beginn seines Ruh¬mes verlor sich im Halbdunkel der Legende , er war eben
„ schon immer " stark gewesen , wenn sich auch die „über¬
menschliche Gewalt " erst in den Mannesjahren eingestellthatte .

Gesprächsweise legte ec wohl auch eine geballte Faust autden Tisch, groß wie ein mittlerer Kehlkopf , oder er ließ die
Stammgäste den prallen Bizeps fühlen , zu dessen Umspin¬
nung zwei gute Manneshände nötig waren . „Prost Schor -
sche !" jagte dann ein Begeisterter , und die Gemeinde tat
>rob Veick>eid .Wer bracyte den ersten Mißion in den schönen Woyt -
klang . Natürlich eine Frau — wie hätte es anders sein sol¬len ! Der Wirt war lange ledig geblieben , was niemandwunder nahm ' wie hätte er auch so leicht die wirklich zuihm passende Gefährtin finden sollen ! Vielleicht hatte erauch gar nicht richtig gesucht, aus einer dumpfen Vorahnung ,oder aus Bequemlichkeit , oder einfach weil sein Herz , das
ganz in Stärke ruhende , bislang nicht gesprochen hatte .

Zu den großen Anlässen — Preiskegeln , Stiftungsfesten ,Sautänzen und dem alljährlichen Faschingsboll — hatte erder alten , ebenso wie die Köchin noch vom Vater übernom¬menen Kellnerin eine Aushilfe gedungen , die wieder ging ,sobald die Ueberarbeit getan war . Einmal , als die Nekoro -sau mit fünfeinhalb Zentnern geschlachtet wurde , — daalso stellte sich, vom Arbeitsamt geschickt, ein Mädchen vor ,nun , eines der Mädchen , für d >e jeder gradsinnige Mann
freudig noch zwei , drei Rippen und ein -ges dazu opfernwürde . Groß und stark und doch nicht schwer, oh , bei weitem
nicht : schlankgefesselt die langen Beine , die Schultern brei¬ter als die kernigen Hüften , dazu ein Paar Augen unterder Stirn mit der Hanrkrone , so ruhevoll selbstsicher, als
müßte ihr jeder Unrechte Gedanke meterweit vom Leibebleiben .

Der Sautanz wurde ein ungeheurer Erfolg — die Wirt¬schaft drei Tage proppenvoll , ein Bierausschank wie im Au¬gust . Danach hätte das Mädchen gehen sollen , aber derWirt fand mit einmal , die alte Anna sei nachgerade garzu klapperig geworden und könnte eine ständige Hilfe gutbrauchen . So blieb die Neue .
Die Stammgäste hatten nur zu loben : arbeitsam wardie Marie , flink , beicbeiden . anständig — und dabei oer -

Ia
massenhaft sogar . Einer ist dabei , den tippte ein scheinbarsehr beickiäftiater Fluaaast während des Fluaes auf der

Auf einsamer Warte .
Einen harten Dienst haben die Leute vom Leuchtiurm zu lei¬
sten , besonders im Frühjahr , wenn Nebel und schwere Stürmeüber die Meere ziehen, und die Leuchtturmwärter tage - , ja

wochenlang in ihrer engen Behausung eingeschlossen sind .
(Scherl Bilderdienst — M .)

Reiseschreibmaschine . Er ist sehr sachlich und nüchtern und
unterstreicht das (immerhin verlockende ) Vorhandenseineiner Villa am Gardasee und eines Motorbootes . Aber :
„Heiraten — das hat noch etwas Zeit ! Vorläufig will ick
fliegen , als Stewardeß zwar nur , aber doch in einem rich¬
tigen Flugzeug . Und wenn Sie wissen , wie schön Fliegenist , dann werden Sie verstehen , warum es mich nicht mehr
losläßt und warum ich bleiben muß , was ich bin : die ein¬
zige Luftstewardeß Europas neben meiner glücklicheren
Kollegin , die mit einem Luftschiff sogar nach Amerika fah¬ren wird - "

stand sie einen Spaß und quietschte nicht gleich wie eine
Türangel , wenn einmal . . na ja !

Das Mädel hatte alle Aufmerksamkeit so sehr auf sich ge¬
zogen , daß der Wirt darüber fast ein wenig ins Hintertref¬
fen geriet . Vielleicht hüteten sich die Gäste auch, die Vor¬
züge des Hausherrn gar zu grell ins Licht zu rücken, denn
ws jeder hofft , wird keiner gern gelobtDer Wirt brachte sich selbst in Erinnerung , als ernes
Abends spät ein alter Stammgast beim Bezahlen ein wenig
zärtlich werden wollte : Da fuhr Gröger unvermittelt Hoch ,hieb die Faust in die Tonoank und brüllte „Schluß !" , daßein Todesschrecken über die Runde siel . Von da an ließenes sich alle gesagt sein , daß der Wirt wegen der „Reuen "
nicht viel Spaß verstand — wohl weil er selber allerlei im
Sinne hatte . Genaueres erfuhr niemand — der Wirt sprach
so wenig n '

e je , nur sein Grinsen bekam etwas Masken - '
Haftes .

Merkwürdig genug , schien es der Maria nicht ganz recht
zu sein , daß alte nun mit einem Schlage so betonten Ab¬
stand hielten . Sie bekam eine Art , Augen zu werfen , die
man anfangs nicht an ihr gekannt hatte . Vei den Aclteren
richtete sie damit freilich nichts aus , unter den Jungen aber
wuchs ein dumpfer Aufruhr , der gegen einen minder furcht -
hären Gegner als den starken Wirt sicher schnell zu offener
Feindseligkeit aufgeplatzt wäre .

Niemand konnte jagen , wieviel der Wirt davon merkte ,er verriet sich nicht . Die Entscheidung kam jedenfalls sehr
plötzlich. An einem Montagabend — wo doch gerade die
Montage jo ganz still waren — schien plötzlich der Teufellos : Da saßen ein paar Burschen bei einer Kartenpartie ,die nicht zur Ruhe zu bringen waren . Immerfort und im¬
merfort halten sie ihr Getue mit dem Mädel und paßten
aus den Wirt und seine Künste durchaus nicht auf . Da ge¬bot Gröger , schwer verdrossen , Schluß und Feierabend , eine
volle Stunde vor der Zeit . Das Mädel stand gerade mitten
im Zimmer und funkelte nur so mit den Äugen von den
Gästen zum Wirt und zurück, es mar eine halbe Brandstif¬
tung . Und die Burschen überlegten wirklich , ob sie folgen
sollten — aber gegen das Hausrrcht konnten sie doch nicht
an , und so verzogen sie sich schön langsam zur Tür hinaus .
Der Wirt war gleich hinter ihnen her , verschloß und ver¬
riegelte hinter dem letzten die Flurtüre , drehte das Licht
ab und kam ins Schankzimmer zurück, wo Marie noch die
letzten Gläser spülte . Sie sah ihm mit kinem seltsam schrä¬
gen Blick entgegen , vor dem er sich nur durch Grobheit zu
schützen wußte : „Genug ! " knurrte er , „Schau , daß du ins
Bett kommst !" Und sie gehorchte sofort , doch ohne die Äugen' » IN ivm ru lasten . .

Pfinzt ä l e r

am zimperlichsten !" strahlt sie mich an . „Schon beim Stari ,wenn das steile Steigen auf Ohren und Magen drückt, knei¬fen manche die Augen zusammen und werden blaß . Sicbrummen zwar unwillig , wenn man sich um sie kümmertwie um ungezogene kleine Kinder , aber sie haben es trotz¬dem ganz gern . Frauen hingegen sind viel geduldiger .Selbst bei Sturm ügen finden sie immer noch so viel Hal¬tung . gelegentlich die Puderdose zu ziehen oder mit ein paargeschickten Griffen die Frisur zu ordnen . Deswegen seheuweibliche Fahrgäste auch nach den längsten Flügen bei der
Landung immer aus , als kämen sie aus dem Ankleidezim¬mer , während manche Männer in reichlich aufgelöstem Zustaude die Kabine verlassen ! "

und Herratsanträgtz hat sie auch schon bekommen

Schratt und die 2V SchiUingnote
Im Wiener Bezirk Hitzing wohnt , 84 Jahre alt , inuiu,Fra » Katharina Schratt , die einstige Freundin KaiserJosephs . Sie ist bekannt dafür , daß sie außerordentlich L

rig ist . Namentlich auf ihren Kirchgängen verteilt sie ger^ben an die Armen Das wird von den Bettlern von Hitzin»genutzt, die sich Sann oft genug so vordrängen , daß die ^
Bedürftigen gacnicht herankommen.

Frau Schratt hat auch eine große Liebe zu Pferden undsie auf der Straße einen Fiaker sieht , dessen Pferd gut g,ist, dann geht sie niemals vorbei , ohne dem biederen Rossireinen Schilling in die Hand zu drücken . Das hat wiederFolge , daß bei den regelmäßigen Ausgängen von Frau (alle Fiaker von Hitzing, die gerade nicht einen Fahrgast '
Spalier stehen . Und schließlich ist Frau Schratt in Kind«narrt . Sie ist ein wandelnder Konfitürenladen . 2n ihrer ;linden sich immer Bonbons , die sie freigebig an die Kleinenteilt Es ist nun kein Wunder , daß Frau Schratt unterUmständen ihren sonntäglichen Kirchgang regelmäßig ourchlSpalier von Bettlern , Pferdsdroschken und Kindern macht «Kn mußte bei dieser Gelegenheit aber die Polizei eingrHrrau Schratt hatte , an der langen Reihe vorbeigehend , ahKleingeld ausgegeben und noch standen da eine ganze HBettler . Da reichte sie einem von ihnen eine 20 SchUldrind jagte ihm . er möge sie ehrlich mit seinen Kameraden tzDie Absicht , das zu tun , hatte der Empfänger aber offe^tichk . denn, kaum daß er ein flüchtiges „Danke" hervorgeLmtte . türmte er im Laufschritt durch eine Nebengasse. Dstirren hinter ihm her. um ihm die Beutr abzujagen , und s§nttständlich gab es eins große Prügelei . Das war dannSignal für die Polizei zum Eingreifen .

all !

Feis

Mole /

Ein Bauer schlief im Backofen ein
Die ulkigsten Geschichten hat von jeher imm redas Leben s,geschrieben . Aus dem Aurachgrund (Mittelfranken ) wirdStiicklein berichtet, das im Ort des Geschehens und in dergebung herzlich belacht wird . Eine Bäuerin hatte das iilBauernbrot gebacken und es mit Hilfe des Mannes nachstellung in die Wohnung hinübergetragen . Dem vommatismus geplagten Landmann kam dabei mit einemGedanke, seinem alten Leiden durch intensive Wärme eirtgozuwirken. Er holte sich ein paar Säcke , breitete sie imaus — der nach dem Backen just die richtige mollige Tempephatte — und kroch m das Wärmeparadies . Schon am Einsich :wird der Bauer plötzlich durch verdächtige Geräusche insjein" zurückgerufen. Die Nachbarbäuerin war nämlich zumbacken gekommen , sie schob eben die Reifigbüschel nach unddete sie an Kein Wunder : von Rauch und plötzlichergepeinigt , erwachte der Rheumatiker und konnte durch krüjRückstoß mit den langen Bauernstiefeln die brennenden Res

Hölzer zum Ofenloch hinausstoßen . Den Schrecken der Bämbraucht man nicht näher zu beschreiben! Erst der Riicksckstagfeurigen Holzes, dann ein Paar Stiefel — schließlich der wbarliche Bauer selbst. Und das alles kam aus dem Backofien.

eni

Ein neuer Schatz aus der Zarenzeit? ?
In Warschau starb im Alter von 72 Jahven eine Frau ,ihrer Tochter die Kenntnis hinterließ , wo in Leningradgroßer Schatz verborgen liegt . Diese Frau war die TochterBarons Eunsburg , des Finanzberaters des letzten Zaren .

ist im Jahre 1917 aus Rußland geflohen , nachdem sie inihrem Vater gehörenden Hause sein ganzes Vermögen eimauert hat . Es soll zwei Millionen Eoldrubel betragen ! haußerdem soll darunter sein ein Vrillanteahalsband imvon 800 000 Rubeln , ein großer Platinblock , allerhand wistände aus Gold und Silber und viele Edelsteine . Der Versbene hat seiner Tochter noch auf dem Sterbebett das Gelii!
abgenommen , daß sie das Geheimnis des Schatzes hüten wc:und daß sie vor allen Dingen niemals m >t den Sowjets in
terhandlungen träte . Jetzt hat die Frau nun ihre Tcchterdas bisher ihr allein bekannte Geheimnis eingeweiht und siegleicher Weise zur Verschwiegenheit verpflichtet .
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Gröger schüttelte sich, als fröre ihn . Er hörte noch,sie sich in ihrer Kammer einschloß , dann löschte er auch
Schankzimmer das Licht und tappte in sein Schlafgemjenseits des Flurs hinüber .

Während er aber sonst nach seinem Tagewerk «n Sch¬nei , wie ein Stein ins Wasser , mußte er sich diesmal latz
Herumwalzen , in einer Unruhe , nach deren Eriindsn er lil
der gar nicht forschte.

Dabei wurde er plötzlich aufmerksam auf ein Leises E
rausch im Flur und erinnerte sich sofort , daß er irn Aergtvergessen hatte , auch die Hintertür zu k>er >perren . In en><
kalten Wut glitt er aus dem Bett , horchte kürz an der T >r
riß sie dann auf und stand mit einem Sprung mitten b
Flur : Nichts ! Wie er aber einige leise Schritte aus die Hbtertür zu tat , fühlte er sich plötzlich von hinten am Halse g!
packt . Es durchfuhr ihn wie eine Lähmung , nicht so sehr dl
Schreck an sich , als dre Erkenntnis , daß es überhaupt stmand wagte , Hand an ihn zu legen . „Mich soll einer an d!
Gurgel packen !" stammelte er in sich hinein . „Mich !" DB
strafst er dis Halsmuskeln , merkte , daß der Wüvgegll !
nicht weiter gefährlich war , und kämpfte nun mit dem E"
schluß, die Sache zum bitteren Ende zu bringen . Sei « ft»langsamer Verstand arbeitete scharf und schnell und sielstihm die Folgen unbarmherzig vor : wenn er nun nach r »»würts nach dem fremden Handgelenk kaßte , sich den ganze!
Kerl über den Kopf schwang und ihn richtig auf den Bode!
aufjchlagen ließ . . . er sah ihn sä'cmkich daliegen . Wirbelsäule , Rippen , Arme und Beine georochen , Augen oerdrBBlut , Zähne und Haare überall — das Bild war io grst«sig , daß er aufstöhnte und sich lieber noch ein wenig wiü
qen ließ .

Doch da flog neben ihm die Kammertür auf . Marne , B
ganz angezozen . nes von der Schwelle aus : „Was ist dBda los ?" und war mit einem Satz neben ihm . Er hatte » o»
Zeit , sich einen Gedanken lang seines Nachtgewandes ^schämen, dann wollte er , da es nun sein mußte , den Vu»
schen da hinten fertig machen — doch er kam nichtdazu . Es klatschte fürchterlich — „Wenn das Ohrfeigem sinddann helf Gott !" mußte er unwillkürlich denken . Da löste«
sich schon die Hände von seinem Hals , ein willenloser Kiftper wurde an ihm vorbeigedrängt , die Hintertür flog - uiBeinem Fußtritt auf . Man sah gegen den Himmel , wäe da«
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Am yckrMädel sich reckte und ein Bündeft Elend mit Schwunft kM

ausfeuerte . Dann wurde die Tür zugeschlagen , der Niejftlvorgestoßen , und zugleich hörte der Wirt eine seltsam roe^ Iliche Stimme fragen : „Hat er Ihne was getan ? "
^ I

Niemand weiß , was oer starke Wirt daraus zur Arrkivorjlgab . Aber daß er kurz danach die Marie geheiratet H .rl ,siebt feit . Was bätte er tonst tun ichlen ? *
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I^omanbeilage -es „Durlaäier Tageblattes" — „Pfinztäler Bote"

„Durch dos Versprechen , daß ich für die Feiertage für
deinen Anzng sorgen darf, liebe Brigitte .

"
„Das Versprechen kannst du haben , mein Herz . Aber

Mit meinem Braunen wirst auch dir keine Wunder ver¬
richten können, und ob das Schwarzseidene nach deinem
Geschmack ist, bezweifle ich stark. Nun komm, cs ist
schon spät ."

Der Ritt ging über die verschneiten Felder , die der
Mond bestrahlte. Es war ein stiller, feierlicher Abend .
Brigitte sprach nicht und auch Flora blieb stnmm . End¬
lich tauchte Ravenstein auf. Es sah wie ein Märchen
aus mit seinen schneebedeckten Giebeln und Türmen .
Flora war überrascht von dem schönen Anblick.

Hier darf nur Brigitte die Herrin werden, dachte sic.
Dafür werde ich sorgen .

* *
Die Ankommenden wurden in der behaglich durch¬

wärmten Halle empfangen.
Frau von Haltern trug würdiges Schwarz. Dore

batte ein hübsches Seidenkleid an . Der Graf war im
Jagdrock . Hans warf sich seiner lange entbehrten

' Freundin an den Hals . Dann betrachtete er sie mit
einem Jubelruf .

„Sehen Sie aber heute fein aus , Brigitte, " staunte er.
Brigitte wurde verlegen und stellte Flora vor, die

von Frau von Haltern sehr liebenswürdig begrüßt
wurde.

„Ah , die Tochter des bekannten Reeders . Auf einem
der Schiffe Ihres Vaters habe ich einmal eine Schwe¬
denreise gemacht. Das ist lange her, aber ich erinnere
mich - "

Frau von Haltern goß einen ganzen Wortschwall
über Flora aus .

Indessen betrachtete Graf Raven Brigitte verblüfft.
War diese große , schöne Dame wirklich die burschikose
Nachbarin , die er nur in schäbigen Kleidern kannte?

„Willkommen auf Ravenstein , Fräulein von Mal¬
chow," sagte er herzlich und reichte Brigitte die Hand .

Die legte kühl ihre Rechte hinein und zog sie rasch
wieder zurück.

„Graf Otto Raven , meine Freundin , Flora Hillen .
"

„Die sich freut, Sie kcnnenzulernen. Brigitte hat
mir viel vou Ihnen erzählt."

„Die Damen werden sich umkleiden wollen, " sagte
Frau von Haltern hastig .

Sie war zwar von Brigittes äußerlicher Verwand¬
lung überrascht , aber durchaus nicht entzückt. Wenn das
Mädchen erst wieder in dem gräßlichen Schwarzseide¬
nen steckte, würde Otto sie wohl nicht mehr mit so
großen Augen anschauen . . .

„Die Bescherung der Leute beginnt in einer halben
Stunde," fuhr sie fort . „Dann wird gespeist. Den
Baum für uns und unsere Bescherung werden wir
natürlich erst morgen in Gemeinschaft mit den anderen
Güsten haben . Ich habe Ihnen und Ihrer Freundin
die Zimmer im Turm zurechtmachen lassen, liebes
Fräulein von Malchow ."

„Hoffentlich sind Sie nicht ängstlich , gnädiges Fräu¬
lein," scherzte der Graf mit Flora . „Im Turm soll 's
spuken !"

„Sicher die Ahnfrau der Ravensteiner ! Ich werde
mich freuen , ihre Bekanntschaft zu machen !"

„Es ist etwas einsam im Turmbau, " ergänzte Frau
von Haltern , „aber morgen werden Sie dort Gesell¬
schaft bekommen . Sie sind so lange nicht bei uns ge¬
wesen, Fräulein von Malchow , das; wir Sie mit einigen
Nettigkeiten überraschen können. Egbert kommt auf
Weihnachtsurlaub."

„Das freut mich für Sie," murmelte Brigitte .
„Zusammen mit Egbert trifft eine brasilianische

junge Dame bei uns ein, eine Bekannte meines
Sohnes , die er eingeladen hat ."

„Aus Brasilien ? Wie interessant !" rief Flora . „Ich
habe als ganz junges Mädchen die Jungfernfahrt eines
unserer Schiffe nach drüben gemacht und kenne Land
und Leute gut. Etwas spanisch spreche ich auch ."

„Ausgezeichnet ! Das freut mich für Senhorita
Almeida!" rief Frau von Haltern . „Sie müssen uns
später von Brasilien erzählen. Jetzt wird meine Nichte
Eie auf Ihre Zimmer begleiten."

„Nein, nein , ich !" schrie Hans , faßte Brigitte bei den
Armen und drehte sich um und um . „Brigitte , Sie ge¬
fallen mir großartig !"

Mir auch! - achte Graf Otto.
„Rede keinen Quatsch , Hans," verwies ihn Fräulein

von Malchow . „Bring ' uns lieber auf unsere Bude."
Frau von Haltern verzog schmerzhaft das Gesicht.

Na , das war ja wieder der alte burschikose Ton ! Daran
änderte das schicke Reitgewand auch nichts !

Die zwei Turmstübchen entpuppten sich als gemüt¬
liche Räume mit dicken Mauern und runden Fenstern.
,Sie hatten eine Verbindungstüre , die die Freundinnen
sofort öffneten, um nicht immer über den Gang laufen
zu müssen . Ein etwas mittelalterlicher Geruch war
durch frische Wäsche und Lavendel gedämpft . Auf den
Tischen standen Tannengrün und eine Schale mit
Aepfeln und Weihnachtsgebäck.' Flora grub die weißen Zähne in ein braunes Pfeffer¬
kuchenherz.

„Wir sollen uns umziehen, aber ich fürchte , Frau von
Haltern wird noch etwas Geduld haben müssen," sagte
sie . „Unsere Koffer sind noch nicht da .

"
„Ich glaube, der Wagen fährt gerade in den Hof,' Flo ."
Brigitte hatte die Vorhänge beiseitegeschoben und eine

Fensterscheibe geöffnet . Mondschein und Sternen¬
himmel guckten ins Gemach. Kalt fegte die Winterluft
herein und brachte einen Tonschwall herauf.

„Stille Nacht, heilige Nacht," fangen unten Stimmen.

Mund - und Handyarmonikas begleiteten sie.
Wenige Minuten später wurden die Koffer herein¬

gebracht und Brigitte ging in ihr Zimmer , um das
Reitkleid abzulegen. Als sie zurückkam , riß sie vor
Staunen die Augen auf. Kleider lagen überall, aus
Sesseln , Stühlen und dem Bett .

„Was ist denn das , Flo ?"
„Unsere bescheidene Garderobe ! Ich will aus dem

häßlichen , jungen Entlein , das du zu spielen beliebst,
einen pompösen Schwan machen !"

„Du bist einfach närrisch ! Glaubst du wirklich, daß
ich eins von den Dingern da anziehen werde ?"

„Du mußt, Brigitte , schon weil ou mir versprochen
hast, daß ich über Weihnachten die Kleiderfrage zu be¬
stimmen habe !"

„Aber das Zeug ist gräßlich teuer und ich will
nicht - "

„Du willst keine Geschenke von mir annehmen?
Schön ! Darüber sprechen wir später. Jetzt zieh einmal
dies hübsche Seidenkleid hier an . Ich finde cs für die
Leutebescherung und für ein Abendessen im tränten
Familienkreise sehr passend."

Brigitte fügte sich mit leisem Brummen der energi¬
schen Freundin .

Wieder saß das Kleid wie angegossen . Es sah sehr
schlicht, aber auch sehr vornehm ans . Brigitte
Malchow übcrkam plötzlich ein sehr angenehmes
fühl. Sie wurde einfach ein weibliches Wesen
Freude daran hat , gut auszusehen. Die Maske

von
Ge-
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burschikosen, jungenhaften Gutsherrin lockerte sich.
„Fein ! " anerkannte Flora zufrieden. „Für heute

geht 's . Morgen werden wir schwereres Geschütz auf-
fahren, wenn die Brasilianerin kommt - "

Brigitte stampfte ärgerlich mit dem Fuße auf, aber
Flora vollendete seelenruhig:

„. . . dann werde ich dich in einem fabelhaften Klcider-
ansschnitt zur Tafel schicken. Du hast eine blendend
weiße Haut und die Senhorita wird am Körper braun
sein wie eine Zigeunerin .

"
„Flora , dn bist gräßlich ! Ich versichere dir, daß mir

nichts daran liegt, mit diesem fremden Wesen in Wett¬
bewerb zu treten . Gegen niemand und nichts ."

„Davon bin ich fest überzeugt, liebe Brigitte , aber
ich kann es nun einmal nicht ertragen , meine beste
Freundin in den Schatten gestellt zu sehen. Bitte , stecke
diese Nadel an. Sie gehört mir , aber für den heutigen
Abend ist mir dein Familienschmnck zu großartig .

"
Schon völlig im Banne der Freundin , gehorchte

Brigitte .
Dann betrachtete sie sich im Spiegel.
Wahrhaftig, die Herrin von Malchow gefiel ihr !

In dem großen Saale , der früher Nittergelagen ge¬
dient haben mochte, fand die Bescherung statt.

Ein mächtiger Tannenbanm strahlte im Kerzen -
schimmer. Zwei lange Tafeln waren mit Leckereien und
Geschenken gut beschickt. Der Graf hielt den Leuten eine
kurze , herzliche Ansprache . Dann wurden die Ge¬
schenke verteilt , Danksagungen gesprochen und Weih -
nachtsliedcr gesungen .

Flora Hillen beobachtete das fröhliche Treiben aus
dem Hinterhalte , besonders ihre „Opfer" , wie sie den
Grafen und die Freundin scherzhaft nannte . Brigitte
war kühl und zurückhaltend, aber Graf Ravens Augen
verschlangen sie fast.

Flora lachte heimlich . Himmel, wenn ein Mann
solche Augen machte, war er verliebt ! —

Beim Abendessen bekam Flora den Platz neben dem
Hausherrn . Frau von Haltern hatte das so eingerichtet .
Brigitte hatte sie zwischen Hans und Doktor Wulle
gefetzt und mindestens dem ersteren der beiden damit
einen Riesengefallen getan . Der Junge schwatzte wie
ein Wasserfall und war so vergnügt , wie schon lange
nicht.

Flora dagegen hatte in dem Grafen einen sehr
schweigsamen Tischherrn. Immer wieder wandelten
seine Augen zu Brigitte . Wie hübsch sie heute anssah !
Auch Frau von Haltern stellte das fest . Briaitte still
zum Aergern elegant aus ! Schließlich wandte sie sich
an Flora , lenkte das Gespräch auf Brasilien und stellte
allerlei Fragen .

„Es gibt sehr reiche Leute drüben," erzählte Fräu¬
lein Hillen mit harmloser Miene . „Die Besitzer von
Kaffeeplantagen und die großen Viehzüchter machen
viel Geld ."

„Der Vater der Senhorita Almeida war ein solcher
Züchter," sagte Frau von Haltern befriedigt. „Auch
ausgedehnte Ländereien gehörten ihm . Seine Tochter
ist die einzige Erbin ."

Dich krieg ' ich , dachte Flora und fügte laut hinzu :
„Der Name Almeida ist mir bekannt. Ein Freund

meines Vaters stand mit einem Herrn Almeida in Ge¬
schäftsverbindung. Dieser Almeida war mehrfacher
Millionär . Vielleicht der Vater Ihres Gastes ?"

„Das wäre möglich. Wissen Sie Näheres über Herrn
Almeida, liebes Fräulein Hillen?"

„Ja , da gab es eine recht dunkle Geschichte . Ich möchte
sie lieber nicht erzählen. Wenn Ihr Gast wirklich die
Tochter dieses Herrn Almeida ist, wäre es mir peinlich ,
etwas Unangenehmes ausgeplaudert zu haben."

Frau von Haltern wurde neugierig .
„Oh , sprechen Sie ruhig . Möglicherweise handelt es

sich um einen ganz anderen Herrn ?"
„Gewiß, zumal der Name Almeida drüben etwa so

selten ist wie bei uns Schulze und Müller ."
Frau von Haltern preßte die Lippen zusammen. Der

Name Almeida hatte so poethifch geklungen. Nun
wirkte Fräulein Hillens nüchterner Einwurf wie ein
kalter Wasserstrahl . Daß ein Raven eine geborene
Schulze oder Müller heiraten sollte , war wirklich kein
angenehmer Gedanke . Aber auf jeden Fall wollte sie
die Geschichte des Herrn Almeida hören. ,

„Fic es etwas Gyrenruhrrges ?"

„O nein, gnädige Frau , durchaus nicht . Drüben haben
ja sehr viele Leute Jndianerblut in den Adern."

„Jndianerblut ! ? Wie soll ich das mit Herrn Almeida
zusammenbringen?"

„Jener Herr Almeida hatte ein hübsches Indianer -
Mädchen geheiratet. Sie gebar ihm eine Tochter .
Almeida wurde aber seiner indianischen Gattin über¬
drüssig und schickte sie mit einer großen Geldsumme zu
ihrem Stamme zurück. Das Kind behielt er, ließ es
gut erziehen und sagte ihm , daß seine Mutter gestorben
sei ."

„Weshalb ?" wollte Frau von Haltern wissen.
„Weil drüben die Mischlinge oder Mestizen über die

Achsel angesehen werden, gnädige Frau . Herrn Almei -
das Tochter war eben nur eine Mestizin, und die
Mutter wäre stets ein greifbarer Beweis dafür ge¬
wesen. So aber drückte die Gesellschaft, Herrn Almei -
das Reichtum zuliebe, die Augen zu und nahm seine
Tochter als vollblütige Weiße auf.

„Oh ! " machte Frau von Haltern entsetzt.
„Es handelt sich gewiß um einen ganz anderen Herrn

Almeida , gnädige Frau, " sagte Flora Hillen sanft.
Hans hatte Flvras Erzählung mit offenem Munde

gelauscht.
„Was ein Mestize ist , habe ich bei Doktor Wulle ge¬

lernt," rief er jetzt über den Tisch. „Ein Mischling
zwischen Weißen und Farbigen ist cs !"

„Das haben wir ja eben gehört," versuchte Dore den
Bruder zum Schweigen zu bringen , aber Hans wollte
durchaus mit seiner Gelehrsamkeit glänzen.

„Mischlinge zwischen Mulatten und Weißen heißen
Quadrvnen .

" haspelte er seine Weisheit ab. „Misch¬
linge zwischen Negern und Indianern nennt man
Chinos und - "

„So schweig ' doch, Hans !" sagte Frau von Haltern
ärgerlich .

„Aber so steht's doch in der Kunde von den Menschen¬
rassen ! Nicht wahr, Doktor Wulle ?"

Der alte Archivar hatte sich gerade mit einem Gänse -
slügel beschäftigt und nur mit halbem Ohr zugehört.

„Die Angehörigen der Mischrassen sind körperlich
meist sehr schöne Menschen, " sagte er befriedigt, als er¬
weise er mit dieser Feststellung allen Tischgenvssen eine »
großen Gesallen . „Leider kann man das nicht auch von
ihrem Charakter sagen ."

„Weshalb?" fragte Frau von Haltern interessiert.
„Weil sie nach einem seltsamen, aber feststehenden

Naturgesetz immer - ie üblen Charaktereigenschaften
ihrer Stammesrassen erben. Uebrigens sind Mischlinge
leicht zu erkennen."

„Woran, bitte ?"
„Der Halbmond auf ihren Fingernägeln ist dunkel

gefärbt, " dozierte Doktor Wulle mit Genuß . „Ein ganz
untrügliches Kennzeichen ."

Da niemand auf diese interessante Feststellung ein -
ging , versenkte sich der Doktor wieder in seinen Gäusc -
flügel .

Dore nippte an ihrem Wein. Brigitte machte ein
höchst gleichgültiges Gesicht. Graf Raven sah finster
aus und Frau von Haltern zerrte nervös an ihrem
Mundtuch . Flora Hillen aber bog sich innerlich vor
Lachen .

Ihr kleiner Schwindel von dem Herrn Almeida mit
der indianischen Gattin und der Mischlingstochtcr hatte
eine ungeahnte Wirkung hervorgerufen, dank Hans'
und dem gelehrten Doktor Wulle! Aeußerlich war
Flora die leibhaftige Zerknirschung.

„Gnädige Frau, " sagte sie demütig, „cs tut mir leid,
daß ich die Geschichte erzählt habe . Es handelt sich be¬
stimmt um einen ganz anderen Herrn Almeida. Ich
bin überzeugt, daß Ihr Gast keine Halbindianerin ist !"

„Ich auch , liebes Fräulein, " wehrte Frau von Haltern
nervös ab.

Kurz darauf hob sie die Tafel auf.
Man begab sich ins Wohnzimmer. Frau von Haltern

plauderte mit Flora , aber von Brasilien war nicht mehr
die Rede . Graf Raven näherte sich Brigitte , doch die
Malchower Herrin wandte sich Doktor Wulle zu , der
gerade Hans ein harmloses Kartenkunststück zeigte .
Dore war zerstreut, weil sie an Kurt von Theyß dachte ,
der morgen cintreffen würde. Kurz , es wollte keine
rechte Stimmung aufkommen. Als Frau von Haltern
erklärte, müde zu sein , zog man sich widerspruchslos
auf seine verschiedenen Gemächer zurück.

„Flora, " sagte Brigitte ärgerlich, als sie in ihren
Turmzimmern angelangt waren , „es ist unverantwort¬
lich von dir, der alten Dame einen solchen Bären auf¬
zubinden! Ich habe gar nicht gewußt, daß du so lügen
kannst !"

„Aber , Herzchen, die Geschichte könnte doch ebensogut
wahr sein !"

„Du hast sie dir also tatsächlich aus den Fingern ge¬
sogen?"

„Hm, es gibt drüben viele Mischlinge , Brigitte ."

„Deshalb braucht doch diese Senhorita keine Halb¬
indianerin zu sein ."

„Habe ich ja auch gar nicht behauptet."
„Du hast aber den Eindruck erwecken wollen! Du bist

einfach - "
„Ich bin gar nichts, Liebling ! Außerdem, ist im

Kriege und in der Liebe alles erlaubt !"
Worauf das Fräulein von Malchow sich brüsk um¬

drehte und in ihr Zimmer ging.
7.

Heiligabend war gekommen .
Die ganze Nacht hatte es geschneit und noch immer

schüttelte Frau Holle die weißen Schneedaunen vom
Himmel . Dazu war es sehr kalt, ein Weihnachtsanfang,
wie er sein soll.

^
(Fortsetzung folgt um Somstog, den 0 . Mär; 1937 .)
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